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Strassensanierung Vitznau–Gersau

Viermonatige Totalsperre soll reduziert werden
Für die Sanierung eines Stras- 
senstücks zwischen Vitznau 
und Gersau ist eine viermona-
tige Totalsperre vorgesehen. 
Betroffene Bürger der beiden 
Gemeinden haben nun eine IG 
gegründet. Diese fordert, dass 
die Sperrung auf ein absolutes 
Minimum reduziert wird. 

Von Ruth Buser

Das Teilstück der Strasse bei der 
Oberen Nas, kurz vor der Grenze 
zum Kanton Schwyz, soll saniert 
werden. Ursprünglich sprachen die 
Planer von einer achtmonatigen To-
talsperre, was für viele Pendler ent-
lang der Seeroute zwischen Brunnen 
und Küssnacht beträchtliche Folgen 
hätte. Die Bevölkerung der unmittel-
bar betroffenen Gemeinden Vitznau 
und Gersau ist sich bewusst, dass 
die Strasse saniert werden muss, 
kann sich aber mit der geplanten 
langen Sperrung nicht anfreunden. 
Bezüglich flankierender Massnah-
men wurden zwischen dem Kanton 
Luzern und Direktbetroffenen bisher 
keine Gespräche geführt. Anlässlich 
der Orientierungsversammlung in 
Vitznau und Gersau erklärte der Pro-
jektleiter Pius Suter, dass die Sanie-
rung nicht ohne Sperrung möglich 
sei. Zwischenzeitlich spricht man 
von einer viermonatigen Totalsperre. 
Aber auch diese sei zu lang, monier-
ten die Vitznauer und Gersauer und 
schlugen vor, gleichzeitig von bei-
den Seiten zu bauen – und nicht wie 
geplant nur von der Vitznauer Seite 

her; dies im 3-Schichtenbetrieb (mit 
geräuscharmen Arbeiten nachts); 
Start im Januar 2020; Vergabe von 
leistungsabhängigen Aufträgen und 
die Bauunternehmen werden für 
speditives Arbeiten belohnt. Beat 
Hofstetter, Abteilungsleiter Planung 
Strasse, räumte ein, dass die Zeit der 
Totalsperre damit reduziert werden 
könnte. Er fügte jedoch an, dass die 
einmal verfügte Totalsperre nicht 
früher aufgehoben würde.

Interessengemeinschaft gegründet
Diese Aussage beflügelte sechs Per-
sonen (je drei aus Vitznau und Gers- 
au)  eine Interessengemeinschaft zu 
gründen mit dem Ziel, Unterschrif-
ten für die Reduktion der Totalsperre 
der Strasse Obere Nas zu sammeln. 
Innerhalb von wenigen Tagen ka-
men bereits über 100 Unterschriften 
zusammen und die Petitionäre sind 
zuversichtlich, dass es schlussend-
lich 300 bis 400 sein werden. Unter-

schriftenbogen liegen in Restaurants 
und Arztpraxen von Gersau und 
Vitznau auf und können bei Gersau 
Tourismus und der Druckerei Bu- 
cher in Vitznau abgegeben werden. 
Den Lead der IG hat Thomas Rieben, 
Säckelmeister des Bezirksrats Gers- 
au. Als Stiftungsrat der Jugendher-
berge Rotschuo, Gersau, welche bei 
der letzten Sperrung (Felsverbauun-
gen während eines Monats) grosse 
finanzielle Einbussen hinnehmen 
musste, trat er bei der Behandlung 
dieses Geschäfts im Bezirksrat Gers- 
au in Ausstand. Dieser stellte dem 
Kanton Luzern sieben Bedingun-
gen zum 13,7-Mio.-Bauprojekt. Un-
terstützung finden die Petitionäre 
auch bei den Luzerner Kantonsräten 
aus den Seegemeinden, Irene Keller 
(FDP Vitznau), Franz Gisler (SVP 
Greppen) und Claudia Bernasconi 
(CVP Greppen). Letztere sieht die 
lange Sperrung nicht nur für Pendler 
als problematisch, sondern auch für 
die Hotellerie. Ihrer Ansicht nach 
müsste die Totalsperrung zwischen 
den Feiertagen, will heissen nach 
Neujahr und vor Ostern passieren. 

Massnahmen sind unabdingbar
«Wir sind uns bewusst, dass es nicht 
ohne Totalsperre geht», erklärt Tho-
mas Rieben von der IG. «Man will 
der Bauherrschaft auch keine Steine 
in den Weg legen, sondern konst-
ruktiv mithelfen, eine annehmbare 
Lösung zu finden.» Thomas Rieben 
ist überzeugt, dass die vier Mona-
te noch minimiert werden können. 
Nach Meinung der IG schenken 
die Planer den flankierenden Mass-
nahmen zu wenig Beachtung. Sie 
fordert deshalb die Bildung einer 

Arbeitsgruppe, in welcher Mitglie-
der der IG Einsitz haben. Weiter 
möchte man, dass eine Notverbin-
dung Murg/Rengg geprüft wird und 
fordert eine Signalisation, die den 
Namen verdient (nicht wie letztes 
Mal, wo es bei der Absperrung vor 
der FloraAlpina-Kurve zu unmög-
lichen Verkehrssituationen kam). 
Ein Schiffsbetrieb zwischen Gersau 
und Vitznau sollte hohe Kadenzen 
aufweisen. Als weitere Möglichkeit 
sieht man die Verbindung mittels 
Fähre. Die Anlegestelle in Gersau 
wäre gegeben, hingegen ist unklar, 
wo die Fähre in Vitznau oder Weg-
gis andoggen könnte. Zudem müss-
ten Parkplätze für die Pendler reali-
siert werden. 

Anliegen ernst genommen
Die Nachfragen beim Kanton Lu-
zern wurden vom Bau-, Umwelt- 
und Wirtschaftsdepartement wie 
folgt beantwortet: «Die Bauherr-
schaft nimmt die Anliegen der Be-
völkerung von Vitznau und Gersau 
ernst.» Als Reaktion auf die an den 
beiden Orientierungsversammlun-
gen vorgebrachten Anliegen werden, 
parallel zur geplanten Planauflage 
im November 2017, zusammen mit 
der Gemeinde Vitznau und dem Be-
zirk Gersau verschiedene Lösungs-
ansätze zur Reduktion der Mobi-
litätseinschränkung untersucht. 
Man werde versuchen, im Rahmen 
der Ausführungsprojektierung und 
Realisierung zusammen mit dem 
Bauunternehmen die Dauer der vier-
monatigen Totalsperre nochmals zu 
verkürzen. Weitere Orientierungs-
veranstaltungen seien durchaus 
denkbar.

Chestene-Chilbi 

Grosser Besucheraufmarsch trotz Aprilwetter
Was vor 20 Jahren mit wenigen 
Ständen startete, ist heute mit 
beinahe 80 Verkaufsständen 
und Festbeizli ein absoluter 
Publikumsmagnet. Besucher 
aus der ganzen Zentralschweiz 
schätzen die Atmosphäre und 
das vielfältige Angebot an der 
Chestene-Chilbi in Greppen. 

Von Ruth Buser

Liebhaber von heissen Marroni und 
mittlerweile unzähligen Produk-
ten aus der Edelkastanie notieren 
sich jeweils den dritten Sonntag 
im Oktober. Dann nämlich findet 
im Dorfzentrum von Greppen die 
Chestene-Chilbi statt. Heuer bereits 
zum 20. Mal und wiederum mit ei-
nem riesigen Besucheraufmarsch. 
Es zeigt, dass die IG Pro Kastanie 
Zentralschweiz mit ihrem Konzept, 
die Edelkastanie auf vielfältige Wei-
se wieder bekannt zu machen, auf 
dem richtigen Pfad ist. Als Initiant 
der ersten Chestene-Chilbi Grep-
pen wirkte der kürzlich verstorbene 
Herbert Lampart, ehemaliger Präsi-
dent des Verkehrsvereins Greppen. 
Neben den zahlreichen auswärtigen 
Ausstellern und jedes Jahr wech-
selnden Gastregionen engagieren 
sich etliche Grepper Familien und 
Vereine an der Chestene-Chilbi. Als 
Dank für die Grepper Bevölkerung 
und deren initiativen Vereine lud die 
IG Pro Kastanie Zentralschweiz und 
das OK Chestene-Chilbi am Vor-
abend zu einem Risotto-Plausch mit 
Kastanien-Bier ins Festzelt auf dem 

Schulhausplatz ein. Vorgängig hielt 
Werner Steffen – ein ehemaliger 
Grepper – ein interessantes Kurzre-
ferat. Dabei beleuchtete er den ge-
sundheitlichen Aspekt der Kastanie 
und meinte, ideal für den Menschen 
wäre der Konsum einer Kastanie pro 
Tag. Ebenfalls bereits am Samstag 
wurde die Jubiläums-Ausstellung im 
Mehrzweckraum des Schulhauses 
eröffnet. Als Rückblick auf die ver-
gangenen 20 Jahre Chestene-Chilbi 
zeigte diese Bilder und eine Dia-
Schau. Sehr informativ war zudem 
ein Film über die Geschichte der 
Edelkastanie und deren Verwertung.  

Gastregion aus dem Bergell 
Zum Rahmenprogramm der 20. 
Chestene-Chilbi gehörte auch der 
ökumenische Gottesdienst in der 

Pfarrkirche St. Wendelin, musika-
lisch begleitet von einer Panflöten-
Grossformation; ein Ständchen der 
Musikgesellschaft Greppen, volks-
tümliche Unterhaltung im Ständer-
Club-Zelt sowie Rundgänge einer 
Trychlergruppe. Vielbeachtet und 
immer gerne besucht werden die 
Aussteller der Gastregion. Dieses 
Jahr kamen Vertreter der Associazi-
one castanicoltori Bregaglia aus dem 
Bergell. Unter ihnen die Präsidentin 
Manuela Fili aus Bondo, die den in-
teressierten Besuchern erklärte, wie 
die Dörrhäuschen funktionieren, 
mit welchen leider nur noch weni-
ge Familien Kastanien dörren. «Die 
diesjährige Kastanien-Ernte fiel et-
was geringer aus als 2016», verriet 
sie, «aber wir sind zufrieden.» Für 
sie war die Ernte heuer wichtig, um 

nach dem Bergsturz auf andere Ge-
danken zu kommen. Am gleichen 
Stand war ihr Bruder Florian Salis 
und erklärte, dass im Bergell die 
kleinen Kastanien als Futter für das 
Vieh verwendet werden, die mittle-
ren Früchte werden gedörrt und die 
grossen – meistens in 5-Kilogramm-
Boxen – in die ganze Schweiz ver-
kauft. Gleich nebenan, bei der So-
glio-Produkte AG aus Castasegna 
bot man unter anderem Haarwasser 
aus Kastanienextrakt, Sonnencreme 
mit Kastanien- und Baumnussex-
trakt sowie Acqua Castanea, ein er-
frischendes Rasierwasser zum Kauf 
an. Zur unbegrenzten Vielfalt der 
feilgehaltenen Produkte gehörten 
ferner  Marronikäse und -brot, Kas-
tanienbier, -konfitüre und -schnäpse, 
um nur einige zu nennen.

Die Kantonsstrasse und insbesondere dieses ‹Nadelöhr› in Fahrtrichtung Gersau 
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Bereits am Morgen flanierten zahlreiche Besucher durch die verschiedenen Stände im Dorfzentrum.� Foto: Ruth Buser

Rigi Kaltbad

Sakrallandschaft 
der Innerschweiz

pd. Am Tag der modernen sakra-
len Architektur, Samstag, 28. Ok-
tober, öffnen Kirchen in der Zent-
ralschweiz ihre Türen. Besuchern 
wird aufgezeigt, wie Architekten 
Sakralbauten in ihrer jeweiligen 
Zeit neu und modern interpretier-
ten. Die Inszenierung mit der Aus-
wahl des Standortes, der Form, 
den Farben und der Gestaltung der 
Räume wurde sorgfältig ausgear-
beitet. Auch die Sakrallandschaft 
Innerschweiz lädt auf eine archi-
tektonische Entdeckungsreise ein. 
Um 14.00 Uhr startet die Führung 
mit Thomas Lottenbach in der Fel-
senkapelle St. Michael. Abgerun-
det wird der Rundgang mit einem 
Orgelkonzert von Susann Barmet. 
Nach einem Fussmarsch zur evan-
gelisch-reformierten Bergkirche, 
beginnt um 15.00 Uhr die zweite 
Führung mit Urs Brunner. An-
schliessend gibt es ein Konzert mit 
der Enkelin des Architekten Ernst 
Gisel, Eveleen Olsen und ihrem 
Partner Antti Mäkelä.

Hinweis
Weitere Infos unter: www.sakralland-
schaft-innerschweiz.ch 
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